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Di1e Bıschofssynode ber das Wort Gottes

Bischofssynoden sınd schon deswegen VO oroßer Bedeutung für die Kirche weıl
sıch die Bischöte C  €  52 kennenlernen un: dadurch auch lernen aufeinander

hören und sıch MIit iıhren heute verschıiedenen Sprachen, ihrer Sıcht der Dınge
un iıhren Mentalıtäten auseinanderzusetzen In esonderer Weıise liegt die Bedeu-
Lung der Synoden Gewicht und der Aktualıtät der Fragen dıe S1C behandelt
Deswegen 1ST die für den Oktober 2008 einberufene Synode MIt dem Thema
„Das Wort Gottes Leben un der Sendung der Kirche“ für die gesamte Kır-
che außerordentlich wichtig

[diese Synode unterscheidet sıch VO den andern nıcht 1Ur der großen Bedeu-
tLung iıhres Themas sondern auch darın dafß das Thema schon SECIT Reihe VO  —

Jahren VO nıcht WECNISCH Bischöten un: Instıtutionen gewünscht wurde Man annn
1L1UT hoffen, da{fß die Synode MIL den angekündigten Verbesserungen ihrer Geschäfts-
ordnung für alle Katholiken 3Al = wichtige Raolle spielt und auch ber die Grenzen
der Kirche hınaus Resonanz findet.

Die ıJETZ1IZE Synode tolgt der Synode des Jahres 27005 ber die Eucharistie un: ruft
damıt die CHNSC Verbindung der beiden ische“ Erinnerung, die der alten Ira-
dıtion wıeder erwähnt wurde und die auch der Konstitution des /weıten
Vatikanischen Konzıls ber die yöttliche Offenbarung „De1 verbum ZCENANNL wırd

„Die Kırche hat dıe Heılıgen Schriftten verehrt WIC den Herrenleı1ib selbst weıl S1IC

VOT allem der heılıgen Lıiturgıie VO Tisch des Wortes (zottes WIC des Leıibes Christiı hne
Unterlafß das TOt des Lebens und den Gläubigen reicht (DV 21)

Dieses Thema wurdezwıeder aufgenommen VO der aufßerordentlichen Syn-
ode VO  - 985 deren Abschlufßdokument den Titel „Nı1e Kırche dem
Wort (zottes tejert die Geheimnisse Christı 7A58 eı1l der Welt

Di1e kommende Synode unterscheıidet sıch VO allen anderen darın da{ß S1C C111

Thema aufnımmt das schon austührlich un!: besonders VO / weıten Vatı-
kanum behandelt wurde Das Ergebnis 1ST das vielleicht schönste Dokument des
Konzıls, dıe schon erwähnte Konstitution über die yöttlıche Offenbarung Dıie
Synode mMuUu daher VOT allem diesen Konzilstext VOT Augen haben sıche-
TE  = Bezugspunkt haben auch WEeNnNn S1C sıch nıcht MI1 solchen Fragen der kırch-
lıchen Lehre befafit die eher auf C111 Konzıil gehören S1e mMuUu vielmehr heraus-
zutinden suchen W asSs der (zelst (sottes VO der Kırche verlangt damıt S1IC

authentischen Geilst des Gottesdienstes, des Gebets un des Diıienstes ıhr Leben SC
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staltet. Wenn Ianl sıch diese Leitlinıie hält, vermeiıdet Ianl die Gefahr lang-
atmıger und abstrakter Diskussionen.

Natürlich 1St letztlich der Heılıge Geist, der die Synodenteilnehmer iın ıhren
Diskussionen un! Überlegungen tührt Hıer sollen 1Ur einıge Hınweise tormuliert
werden, dıe sıch 1m Blick aut die nächste Synode nahelegen. Es geht zunächst
das,; W as BEMM  — vermeıden sollte; dann U1l Themen, be] denen CS sıch nıcht lohnt, 4aUS-

tührlich über S1C diskutieren un: bei denen Ianl L1UTr eıt verlieren würde:
schliefßßlich Fragen, bel denen der Mühe wert ISt, S1€e 1n uhe behandeln,
un: denen INall sovıel eıt als möglıch wıdmen sollte. Ich beschränke mich auf Ee1-
nıge Beispiele, die Retlexion darüber ANZUFCHCN.,

Was 111all vermeıden sollte

Man MU: VOI allem vermeıden, sıch das Nıveau der ylücklichen Formulierun-
SCH des / weıten Vatıkanums begeben, in denen das Konzil das Denken der Kır-
che ber die yöttliche Otftenbarung und das Wort (sottes 1n der Schrift W1€ 1ın der
Tradıtion ZU Ausdruck gebracht hat

Eın Beispiel solcher glücklichen Formulierungen 1St die Beschreibung der Offen-
barung durch das Konzail: „Gott hat ın seıner Guüte und Weıisheit beschlossen, sıch
selbst otftenbaren un: das Geheimnıis se1nes Wıllens kundzutun“ (DV Der
Akzent liegt 1er nıcht auf den einzelnen geoffenbarten Wahrheıiten, sondern auf
Gott, der sıch selbst den Menschen schenkt, »” sS1e 1ın seıne Gemeiinschaft eINZU-
laden un aufzunehmen“, un!: sıch offenbart 1n Christus, „der zugleıich der Miıttler
un: dıe Fülle der SaNZCI Offenbarung 1St  D Wiıchtig 1St auch dıie Beschreibung
des Glaubens, 1ın dem „sich der Mensch (5Ö11 als ganNnzZCr 1ın Freiheit überantwortet“
(DV ber die TIradıtion heißt 6S „Die Kıirche führt 1n Lehre, Leben und Kalt“
das VO den Aposteln Überlieferte „‚durch die Zeıiten welıter und übermuittelt allen
Geschlechtern alles, W asSs S1€ selber 1St; alles, W 9aS S1Ce glaubt“ (DV Wiıchtig sınd
auch dıe Ausführungen ber Lehre un: Lehramt: DE Lehramt 1St nıcht ber dem
Wort Gottes, sondern dient ıhm  C (DV 10) Und „Wıe die christliche Religion
selbst, mu auch jede kırchliche Verkündigung sıch VO der Heıligen Schriuft
nähren und sıch ıhr orıentieren“ (DV 21)

Dies sınd 1L1UT einıge€ Beispiele, aber S1Ee machen deutlıich, geht ach
eiınem miı1t orofßer Sorgfalt und MIt glücklichen Formulierungen erarbeıteten O-
kument W1€ der Offenbarungskonstitution mMUu die Synode auf der Ööhe dieser
Sprache bleiben und 1in der tieten gyeistlichen pannung leben, dıie Cr ıhr ermöglıcht,
Worte finden, die VO der Kraft des (Gelistes ZCUSCN.

Man MUu auch darauf achten, da{fß keıne Formulierungen gebraucht werden, die
uUu1l$s hınter das / weıte Vatiıkanum zurückführen, W1€ eLtwa 1n der iıtalieniıschen ber-
SEIZUNG des Dokuments der außerordentlichen Synode VO 985 Das lateinısche
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„Eccles1a sub Verbo Dei“ („Die Kıirche dem Wort Gottes”) wurde übersetzt:
C Chiesa nella parola di Dio“ („Die Kırche ım Wort Gottes“).

Worüber eiıne Diskussion nıcht notwendıig 1St

Es 1st wichtig, die wertvolle eıt die Wochen der Synode vergehen schnell! nıcht
mıiıt der Diskussion VO Themen verschwenden, die schon ausftührlich 1mM WEe1-
Fn Vatiıkanum behandelt wurden un: be] denen 7Bn elıt nıchts Neues VO Bedeu-
Lung 1St.

WEe1 Beispiele: Das betrifft das Verhältnis VO chrift und TIradıtion. Das
Thema 1St Gegenstand des zweıten Kapıtels der Oftenbarungskonstitution, das den
Titel tragt „Die Weıitergabe der yöttlichen Oftenbarung“. Der ext dieses Kapıtels
tragt och die Spuren der heftigen Spannungen, durch die Ian ZUur definıtiven Fas-
SUMNs gelangt 1STt. Be]l der Abstimmung VO 20 November 1962 schien das
Konzil 1n Z7wel Blöcke gespalten, un: nıcht wen1ge zweıtelten, ob überhaupt 1ne
Möglichkeit väbe, aUus diesem Engpaßß herauszukommen. Di1e Sıtuation wurde
durch 1ne persönliıche Intervention apst Johannes’ rettel, der den Ent-
wurtf AUS der Diskussion zurückzog und eıner Kommiuissıon übergab, MIt de-
TenN Vorsıtz die Kardinäle Altredo (Ittavıanı un: Augustın Bea 5} beauftragte. Es
mu{flte jedoch och viel eıt vergehen bıs ZUrT endgültigen Approbatıon der Konsti1-
tuti1on S Oktober 1965 Ich habe A1LKZ diese Ereignisse erinnert, un deut-
ıch machen, W1e€e wen1g produktıv 1ne Wiederaufnahme dieser Diskussionen
ware. Es lohnt sıch nıcht, NECU verhandeln, W as das Konzıil mi1t oroßer
Mühe un: nıcht ohne einıge Kompromisse erreicht hat, zumal er andere, dringen-
dere Fragen praktıscher und pastoraler Art oibt

Eın 7zweıtes Beispiel 1st die Diskussion ber die historisch-kritische Methode un
überhaupt über die Methoden der Interpretation der Heıilıgen Schrift, besonders
der Exegese der Evangelien. Die Offenbarungskonstitution behandelt diese Fragen
1mM drıtten (DV und dann 1m vierten Kapiıtel (DV 19) S1e gehörten damals
den heftigsten diskutierten Themen. Eıinıige der Meınung, die hıstorisch-
kritische Methode se1 mMI1t dem Glauben nıcht vereinbar. Die Offenbarungskonsti-
tutiıon o1bt die Ergebnisse eıner langen Arbeit wıeder. S1ıe erinnert die allgeme1-
LIC1H Regeln für die richtige Interpretation der bıbliıschen "lexte und erwähnt
ausdrücklich die verschiedenen lıterarıschen Gattungen ın der Schrift. Im Jahr 1964,
och VO®+7 der Approbatıon der Konstitution, erschien i1ne Instruktion der Päpst-
lıchen Bibelkommuissıon ber die Hıstor1izıtät der Evangelıen, die die Prinzıpien ıh-
L: Interpretation klärte, und ZW ar mM1t der Beachtung iıhres onkreten Kontextes.
993 veröffentlichte dieselbe Kommıissıon eın Dokument mı1t dem Titel „Die Inter-
pretation der Bıbel 1n der Kırche“, das alle 1n rage stehenden Punkte umfassend
klärt Die Synode könnte sıch also damıt begnügen, die wichtigsten Aussagen die-
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SCS Dokuments mMI1t ihrer Autorität übernehmen, ohne VO methodologı-
sche Diskussionen beginnen.

Themen, dıe vertiefen sollte

Es ware indessen wichtıig, da{fß die Synode den pastoralen Teıl der Oftenbarungs-
konstitution, also das sechste Kapiıtel, 1ın den Blick nımmt un:! prüft, W as 1in diesen
40 Jahren wurde und W as och tun bleibt, den Erwartungen der Kon-
zılsväter entsprechen. SO könnte die Synode 1nNe€e orofße Gewissenserforschung
der ganNzZCH Kırche werden ber die Früchte ıhres Umgangs mMI1t der Heılıgen Schriüft.
In den „Lineamenta”, dem ersten Vorbereitungsdokument der Synode, kommt die-
SCS Thema in den Fragen des zweıten (5Das Wort (zottes 1MmM Leben der Kırche“) un
dritten Kapıtels (Das Wort (sottes 1n der Sendung der Kırche“) Z Sprache.

Im zweıten Kapiıtel wiırd beschrieben, welche Rolle die Heıilige Schrift 1ın der Kır-
che spielt: 1n der Liturgıie un 1m Gebet, 1n der Evangelisierung und der Katechese,
1n der Exegese,; ın der Theologie und 1mM Leben der Gläubigen. Alle diese Bereiche
sınd wichtig und verdienen dıe Aufmerksamkeıt der eiılnehmer der Synode. Ich be-
schränke mich auf ein1ge wenıge ihnen, die VOIL allem für die Gesamtheıt der
Gläubigen VO Bedeutung sınd Man MU zugeben, dafß dıie Mehrheıit der Gläubigen
och nıcht dıe Vertrautheit mıiıt der Heılıgen Schrift erreicht hat, die VO / weıten
Vatikanum gewünscht wiırd. In Italıen ZUuU Beıispiel zeıgt ine Umtftrage, da{ß etwa 70
Prozent der Italiener nN1€e die vier Evangelıen gyelesen haben, un! 1Ur 15 Prozent ha-
ben S1C wenı1gstens eiınmal 1n ıhren Leben gelesen. IDIEG Offenbarungskonstitution
hingegen ermahnt „alle Christus GlaubendenKardinal Carlo Maria Martini SJ  ses Dokuments mit ihrer Autorität zu übernehmen, ohne von neuem methodologi-  sche Diskussionen zu beginnen.  Themen, die man vertiefen sollte  Es wäre indessen wichtig, daß die Synode den pastoralen Teil der Offenbarungs-  konstitution, also das sechste Kapitel, in den Blick nimmt und prüft, was in diesen  40 Jahren getan wurde und was noch zu tun bleibt, um den Erwartungen der Kon-  zilsväter zu entsprechen. So könnte die Synode eine große Gewissenserforschung  der ganzen Kirche werden über die Früchte ihres Umgangs mit der Heiligen Schrift.  In den „Lineamenta“, dem ersten Vorbereitungsdokument der Synode, kommt die-  ses Thema in den Fragen des zweiten („Das Wort Gottes im Leben der Kirche“) und  dritten Kapitels („Das Wort Gottes in der Sendung der Kirche“) zur Sprache.  Im zweiten Kapitel wird beschrieben, welche Rolle die Heilige Schrift in der Kir-  che spielt: in der Liturgie und im Gebet, in der Evangelisierung und der Katechese,  in der Exegese, in der Theologie und im Leben der Gläubigen. Alle diese Bereiche  sind wichtig und verdienen die Aufmerksamkeit der Teilnehmer der Synode. Ich be-  schränke mich auf einige wenige von ihnen, die vor allem für die Gesamtheit der  Gläubigen von Bedeutung sind. Man muß zugeben, daß die Mehrheit der Gläubigen  noch nicht die Vertrautheit mit der Heiligen Schrift erreicht hat, die vom Zweiten  Vatikanum gewünscht wird. In Italien zum Beispiel zeigt eine Umfrage, daß etwa 70  Prozent der Italiener nie die vier Evangelien gelesen haben, und nur 15 Prozent ha-  ben sie wenigstens einmal in ihren Leben gelesen. Die Offenbarungskonstitution  hingegen ermahnt „alle an Christus Glaubenden ... besonders eindringlich, durch  häufige Lesung der Heiligen Schrift sich das ‚alles übertreffende Wissen Jesu Christi‘  (Phil 3,8) anzueignen. ‚Die Schrift nicht kennen heißt Christus nicht kennen‘“ (DV  25). An diese letzten Worte, die vom heiligen Hieronymus stammen®, erinnerte  Papst Benedikt XVI. in einer seiner häufigen eindringlichen Aufforderungen, die  Heilige Schrift zu lesen und zu meditieren. Das Konzil betont dann, „daß Gebet die  Lesung der Heiligen Schrift begleiten muß, damit sie zu einem Gespräch werde zwi-  schen Gott und Mensch“, und zitiert das Wort des heiligen Ambrosius: „Gott reden  «3  wir an, wenn wir beten; ihn hören wir, wenn wir Gottes Weisungen lesen.  Die pastorale Erfahrung von mehr als 22 Jahren an der Spitze einer großen Diö-  zese mit dem Bemühen, auf jede Weise und bei jeder Gelegenheit auf die Bedeutung  des Betenlernens mit der Heiligen Schrift aufmerksam zu machen, hat mich über-  zeugt, daß ein solches Drängen wichtig ist und Früchte bringt. Die im vorhergehen-  den Abschnitt zitierten Worte der Offenbarungskonstitution könnten das Ziel und,  in jedem Fall, ein wichtiger Faktor der pastoralen Planung jedes Bischofs sein.  Das Konzil erinnert an die Notwendigkeit „geeigneter Institutionen und anderer  Hilfsmittel“ (DV 25) für das Volk Gottes. Von diesen Hilfsmitteln gibt es heute eine  294besonders eindringlıch, durch
häufige Lesung der Heılıgen Schrift sıch das ‚alles übertreffende Wıssen Jesu Chriıstı
(Phil 3:8) anzueıgnen. ‚Dıe Schrift nıcht kennen heißt Christus nıcht kennen‘““  C (DV
25) An diese etzten Worte, die V heıilıgen Hıeronymus stammen“, erinnerte
Papst Benedikt NN 1n eiıner seıner häufigen eindringlichen Aufforderungen, die
Heıilige Schrift lesen und meditieren. Das Konzıil betont dann, „dafß Gebet die
Lesung der Heılıgen Schrift begleiten mufß, damıt S1C eiınem Gespräch werde ZW1-
schen (5Off; un Mensch“, un zıtlert das Wort des heiligen Ambrosius: „Gott reden

c 3WIr d} WEn WIr beten; ıh hören WITr, WenNnn Wr (zottes Weısungen lesen.
Die pastorale Erfahrung \4@)} mehr als Z Jahren 4A1l der Spıtze eıner orofßen 1216=

ÄRN - m1t dem Bemühen, auf jede Weiıse und be1 jeder Gelegenheıt auf dıe Bedeutung
des Betenlernens mıt der Heılıgen Schrift autmerksam machen, hat miıch über-
ZeUZLT, da{fß eın solches Drangen wichtig 1sSt un Früchte bringt. Di1e 1mM vorhergehen-
den Abschnitt Zzıtlerten Worte der Offenbarungskonstitution könnten das Ziel und,
in jedem Fall,; eın wichtiger Faktor der pastoralen Planung jedes Bischots se1n.

Das Konzıil erinnert dıe Notwendigkeıt „geeıgneter Instıtutionen und anderer
Hıltsmittel“ (DV 25) für das olk (sottes. Von diesen Hiıltsmitteln o1bt heute eıne
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S orofße enge, da{fß die Auswahl schwertällt: verschiedenartigste Ausgaben der
Heıiligen Schrift, Kommentare, Lexika un: Atlanten. Es 1St daher unentschuldbar,
WEn sıch heute jemand nıcht mMI1t der Heılıgen Schrift beschäftigt, weıl nıcht die
entsprechenden Hılten väbe.

Die Synode könnte auch den Unterschied VO Katechese und Schriftlesung DC7
klären. Selbstverständlich MUu sıch 1ne Katechese, das heißt 1ne geordnete

und organısche Belehrung ber den katholischen Glauben austührlich auf die Bibel
stutzen. ber das enthebt die einzelnen Christen nıcht der Pflicht, sıch persönlıch
oder 1n eıner Gruppe mMI1t der Bıbel befassen, beginnend beispielsweise mI1t der
Lektüre des SaNZCH Markusevangeliums un der Apostelgeschichte. Die
Kraft und die Konkretheit des Textes der Bıbel selbst un se1n Appell die Person
des Lesers und Hörers 1St nıcht vergleichbar mMI1t der Wırkung des VOINl anderen In-
LAanzen vermuiıttelten Textes, wichtig und notwendig diese se1n mogen. Natürlich
MUu: Ianl den Gläubigen helfen, da{fß sS1Ce AUS dem lext nıcht ıhre subjektiven Vor-
stellungen herauslesen, sondern ıh 1n seinem eigenen Sınn verstehen, ohne ıh
ach vorgegebenen Interessen zurechtzubiegen.

Natürlich 1st CS nıcht eıicht, 1n einer konkreten christlichen Gemeıinschaft, VO  — al-
lem 1ın eiıner Pfarreı, beıide Erfordernisse verbinden, namlich eiıne ANSCINCSSCILIC
katechetische Bıldung un den direkten Kontakt mıiıt der Bibel ber o1bt dafür
AaUus den etzten Jahren zahlreiche und vieltältige Erfahrungen. Eınıige der besonders
erfolgreichen könnten auf der Synode ZUr Sprache gebracht un den Seelsorgern als
Modelle für eıne truchtbare Arbeit 1mM geNANNLEN Sınn empfohlen werden.

Es 1St daher sehr wünschen, da{fß die Seelsorger und die 1n der Pastoral Verant-
wortlichen die Fragen Ende des 7zweıten Kapıtels der Liıneamenta besonders be-
achten, damıt dıe Synode daraus nachdrückliche Empfehlungen für die Kıirche
tormulieren kann. Ich möoöchte eiın vielleicht utopisches, aber doch für das angestrebte
Ziel wichtiges Votum anfügen: In jeder Werktagsmesse sollten die bıblischen Texte der
Liturgıie in einer kurzen, nıcht länger als dre1 ınuten dauernden Ansprache erklärt
werden. Die Erfahrung ze1gt, da 1n drei ınuten möglıch 1St, 1ne Anregung für
den Tag geben. Man mu{fß sıch treilich sorgfaltig vorbereıten. SOnst überschreitet
INan entweder die vorgesehene eıt oder Sagl wen1g Wıirksames. Aus diesem
rund trage ıch miıch, ob eın solcher Vorschlag wirklich realıistisch 1St. Er wıll aber in
jedem Fall darauf hınweısen, da{fß Ian nıchts unversucht lassen darf, damıt die Gläubi-
SCH einen echten Zugang Z Kraft und der Praägnanz der bıblischen Texte tinden.

Weniger leicht 1St 1nNe€e Antwort aut die Fragen des dritten Kapıtels ber das Wort
(sottes in der Sendung der Kırche. DDas 1st ein viel weıteres und komplexes Feld,
un: o1bt 11LUTr wenı1ge gelungene Inıtıatıven. Der Schlüssel dürtfte jedoch 1ın der
bıblischen Erziehung des Volkes (zottes lıegen, ın der Fähigkeıt, VO der Schrift
ausgehend beten. Wenn dieses Ziel erreicht 1St, dann wiırd E 1m Sınn eıner ber-
zeugenden Evangelısıerung viel eher gelingen, mM1t Hıiılte der Bibel auch die ern-
stehenden und die Niıchtchristen erreichen.
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Dıie Lineamenta unterstreichen terner dıe ökumenische Dımension des Hörens
aut das Wort (sottes iın der Heıliıgen Schrift und seınen Nutzen auch für den inter-
relıg1ösen Dıialog, besonders den Dialog mıt dem jüdischen olk 7u diesem Thema
werden mMI1t Recht 7wel Aspekte betont: der Beıtrag der zeıtgenöOssıschen jüdıschen
Exegese 7A08 Verständnis der Bıbel un! die Überwindung jeder möglıchen Oorm
des Antısemitismus un: des Antıjudaismus.

Zum ersten Aspekt hatte schon das Dokument der Päpstlichen Bibelkommuission
VO 2001 „19as jüdısche 'olk und selne Heılıge Schrift 1n der christlichen Bibel
aller Klarheit Stellung e  1, Es heifßt dort: „Die Christen können und mMUuUS-
SC  z zugeben, dafi die jüdısche Lesung der Bibel eıne mögliche Leseweılse darstellt,
dıe sıch AUS der jüdıschen Heılıgen Schrift der eıt des /weıten Tempels erg1bt, 1ın
Analogie ZUT christlichen Leseweıse, dıe sıch parallel entwickelte. c [as bedeutet
NnNıer anderem, da{fß die Kenntnıiıs der zeıtgenössıschen jüdiıschen Exegese be]l uUuNse-

LCIN tudıum der Heıligen Schrift helfen annn Was den 7zweıten Aspekt betrıitfft
die Überwindung jeglicher OrmMm des Antısemitismus habe iıch schon haufıg die
Gelegenheıit gehabt, daraut hıiınzuweisen, da{fß CS nıcht genugt, jede antısemitische
Eınstellung un: jedes antısemitische Getühl vermeıden. Man MUuU das jJüdısche
olk m1t allen Formen se1nes Lebens un!: seıner Kultur lıeben: seıne Lıteratur,
se1ıne Kunst, se1ın Brauchtum, seıne Religiosıität. Nur dann wırd CS gelingen, Jjene
Verbindung aufzubauen un: testigen, die nıcht 11UT Mifßtrauen und Vorurteile
überwindet, sondern auch die Zusammenarbeit Z Wohl der Menschheit ermOg-
lıcht

Die Liıneamenta erwäihnen dann die Bedeutung der Heılıgen Schrift tür den IDia-
log mi1t den anderen Religionen un: überhaupt für die modernen Kulturen. Hıer
oıbt och keine ausreichende Erfahrung. Dıie Synode wırd die Aufgabe haben, die
bisherigen Versuche und Inıtıatıven ammeln un: prüten, gangbare und
sıchere Wege tür die christliche Gemeimnnschaft zeıgen können.

Zum Schlufß se1 och darauf hingewiesen, welche Frucht sıch dıie Liıneamenta VO

der Synode Es heißt dort (Nr. 33) „Auf diese Weıse WITF:! d das Wort, das
Jesus als Samen des Reiches ausgestreut hat, seinen Lauf 1in der Geschichte der Men-
schen tortsetzen und WeNnnNn Jesus 1n Herrlichkeit erscheınt, als Eınladung erschallen,

der Freude se1ınes Reiches Zanz und Sal teilzunehmen.“
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